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Deutſchland. 


Berlin, 12. Oet. Heute Vormittags nach 11 Uhr 
erfolgte die Einweihung der hieſigen St. Andreas-Kirche im 
Beiſein Sr. Maj. des Königs, welcher mit Ihren Königl. 
Hoh. den Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl, Friedrich 
Karl und Friedrich erſchienen war. Außerdem waren der 
Miniſter⸗Präſident Frhr. von Manteuffel, die Miniſter von 
der Heydt, Simons, von Raumer und von Weſtphalen, die 
Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths und des Con⸗ 
ſiſtoriums der Provinz Brandenburg und viele hohe Staats— 
beamte anweſend. 

— Die Wiedereinführung der dreijährigen Dienſtzeit 
iſt eine beſchloſſene Sache. Ein Blatt erwähnt eine darauf 
beziigliche Cabinets-Ordre vom 28. Auguſt, welche beſtimme, 
daß die Maßregel ſchon auf die in dieſem Jahre einzuſtellende 
Erſatzmannſchaft anwendbar ſei. Von anderer Seite hört 
man verſichern, daß dadurch eine Mehr-Ausgabe von etwa 
800,000 Thlrn. bedingt werde. 

— In Bezug auf die neuerdings viel beſprochene Ein— 
ziehung der Rekruten zu dreijähriger Dienſtzeit iſt vom Kriegs— 
miniſter unter dem 4. Okt. ein Reſeript erlaſſen worden, 
welches mit Bezugnahme auf eine allerhöchſte Ordre vom 
28. Auguſt erwähnt, daß der König befohlen hat, die drei— 
jährige Dienſtzeit bei der Infanterie wieder einzuführen. 
Nach demſelben Reſeripte treten vom 1. Okt. ab die Bataillone 
auf die Stärke von 686 Köpfen, und findet dieſe Maßregel 
nur auf die 32 Linienregimenter und die Reſerveregimenter, 
nicht aber auf die kombinirten Reſervebataillone, Anwendung. 

— Zum 21. November, dem Geburtstag der Prin— 
geffin Viktoria von England, wird fich der Prinz Friedrich 

ilhelm wieder nach London begeben. 

Berlin, 14. Det. Se. Majeſtät der König werden 
ſich, ſo viel bisher feſtſteht, aus Veranlaſſung der bevor— 
ſtehenden Feier des vierhundertjährigen Jubiläums der Unis 
verſität Greifswald auf einen Tag dahin begeben. Vorläufig 
ſoll hierzu der 17. d. M. beſtimmt ſein. 

— Von den im Gefecht am Cap Tres Forcas ver⸗ 
wundeten Mannſchaften Sr. Majeſtät Dampf⸗Corvette „Dans 
zig“, welche im Civil-Hoſpital zu Gibraltar zurückgeblieben 
waren, ſind vorgeſtern Nachmittag zehn über London und 


Hambur bier eingetroffen. Die Leute find faſt gänzlich 
wieder hergeſtellt und kehren in den nächſten Tagen nach 


Danzig zurück. 

— Die Eröffnung der breslau⸗poſener Eiſenbahn 
wird den 27. d. Mts. unter perſönlicher Theilnahme des 
Miniſters v. d. Heydt erfolgen. Zur Fahrt von Breslau 
nach Poſen und zurück nach Breslau ſoll nicht mehr als ein 
Tag verwendet werden. 

— Das (vom 15. Nov. v. J. datirte) Reglement, 
wie weit die Polizei gegen Offiziere, Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten einzuſchreiten hat, iſt jetzt bekannt. An die Spitze iſt 
der „längſt beſtehende Grundſatz“ gebracht, ein direktes Ein⸗ 
ſchreſten der Page gegen Militärs in Uniform ſo viel 
wie möglich ge vermeiden. Die überſchreitende Militärperſon 
ſoll zu der Beachtung der betreffenden Verordnung „in an⸗ 
gemeſſener Weiſe“ aufgefordert werden; bleibt die Aufforderung 
erfolglos, „ſo wird es in ſehr vielen Fällen ausreichen, daß 
der Polizeibeamte die Identität der Perſon feſtſtellt und der 
kompetenten Militärbehörde“ Anzeige macht. dieſe Per⸗ 
ſonsfeſtſtellung nicht ausreichend und die Verhaftung nöthig, 
ſo iſt dieſe „in fo weit es irgend thunlich,“ durch Militär⸗ 
mannſchaften oder durch einen Militärvorgeſetzten auszuführen. 


Die Fälle, „in welchen die Arretirung durch Polizeibeamte 
unvermeidlich“ wird, werden nur als Ausnahmen zu be— 
trachten fein. Eine zu frühe und „ohne Noth“ vorgenommene 
Arretirung zieht dem Polizeibeamten Strafe zu. Das direkte 
Einſchreiten und die Verhaftung müſſen „auf die möglichſt 
ſchonende Weiſe“ geſchehen, und die Polizeibeamten „machen 
ſich ſtrafbar, wenn fie die dem Militärſtande zukommenden 
Rückſichten vernachläſſigen, wenn fie beleidigende Worte da= 
bei gebrauchen, ſich in ihrer Stellung überheben, oder gar 
zu Thätlichkeiten hinreißen laſſen.“ Die Polizeibeamten müſſen 
jeden verhafteten Militär in Uniform ſofort der nächſten Militär⸗ 
oder Kaſernenwache zuführen und dort ihre Anzeige über den 
Grund der Verhaftung niederſchreiben. — In Bezug auf 
die Offiziere kommen noch andere Geſichtspunkte in Be— 
tracht. Der Offizier iſt dadurch, daß er die Offizier-Uniform 
Sr. Majeſtät des Königs trägt, legitimirt, bedarf der Polizei 
gegenüber keine andere Legitimation und darf demgemäß ker 
mag zu den aktiven oder nicht aktiven Offizieren gehören) im 
Intereſſe ſeines Standes beſondere Rückſichten in Anſpruch 
nehmen. Sollte gegen Erwarten ein Offizier wider polizeis 
liche Anordnungen fehlen, ſo iſt der Polizeibeamte nur befugt, 
den Offizier ruhig und angemejjen darauf aufmerkſam zu 
machen. Hat dies wider Erwarten keinen Erfolg, ſo haben 
die Polizeibeamten ſogleich Meldung von dem Vorfalle zu 
machen. „Weiter gehen ihre Befugniſſe nicht, da es 
dem allgemeinen Jutereſſe mehr entſpricht, daß eine Polizei⸗ 
Uebertretung augenblicklich ungerügt bleibt und erſt ſpäter eine 
ſtrenge Rüge zur Folge hat, als daß ein Konflikt zwiſchen 
Offizieren und Polizeibeamten herbeigeführt wird. Nur 
wenn ein Offizier ſich und ſeinen Stand ſo weit vergeſſen 
ſollte, daß er ein Verbrechen begeht und zur Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit der Perſon Gefahr 
im Verzuge iſt,“ dürfen die Poliziſten nöthigenfalls ſelbſt 
eine Verhaftung vornehmen, falls dieſe durch Militär-Vor⸗ 
geſetzte oder eine Militärwache unmöglich ſein ſollte. „Die 
Polizeibeamten haben genau zu erwägen, daß es ſich bei der 
Arretirung eines Offiziers nicht um Perſonen allein, ſondern 
auch um Kompromittirung der Offizier-Uniform Sr. Maj. 
des Königs handelt und nur ganz außergewöhnliche 
Umſtände eine ſolche Arretirung rechtfertigen und fie der Ver⸗ 
autwortlichkeit für ihr Verfahren entheben können. Sollte 
eine ſolche Arretirung haben eintreten müſſen, fo iſt der Offi⸗ 
zier ſofort mit möglichſter Vermeidung alles Aufſehens, auf 
eine Offizierwache oder zu dem Kommandanten zu führen.“ 


Heidelberg, 9. Oet. In einer Sitzung des großen 
Senats, die vor einigen Tagen ſtattfand, wurden auf Ver⸗ 
langen der großherzogl. Regierung die Statuten der Corp 8= 
Verbindungen berathen. Es gab ſich dabei faſt kein 
Widerſpruch kund; die Corps ſind alſo in Zukunft nicht 
mehr geduldet, wie bisher, ſondern förmlich anerkannt. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 10. Oct. Das in Folge des mit der päpſt⸗ 
lichen Curie abgeſchloſſenen Concordats nothwendig gewordene 
neue Ehegeſetz iſt bereits ausgearbeitet und ſoll auch die aller⸗ 
höchſte Sanction erhalten, und dürfte in Kürze publieirt wer⸗ 
den. Durch daſſelbe werden nun alle über dieſen zarten 
Punkt erlaſſenen Beſtimmungen des allgemeinen bürgerlichen 
Geſetzbuches, das mit großem Aufwand an Zeit und Mühe 
erſt umgearbeitet worden und für die geſammte Monarchie 
ſeit 1. Mai v. J. allgemeine Wirkſamkeit erlangt hat, wieder 
ungültig erklärt. 
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— Nach einem ſüddeutſchen Blatte wird Kaiſer Frar 
Jeſeph der erſte fein, welcher ſich als Kaiſer von geſterreic 
krönen läßt; doch find vorher Landes ſtatute, Erbämter und 
andere Förmlichkeiten noch zu ordnen, ſo daß die Vorberei— 
tungen noch einige Zeit in Anfpruch nehmen. Die nächſte 
Frühlingsſonne wird ſich noch nicht in der Kaiſerkrone ſpie— 
geln. Der leitende und durchdringende Gedanke des Ganzen 
wird die Reiche⸗Einheit ſein; die Krönung wird daher in 
Wien für das ganze Kaiſerreich vor ſich gehen, die einzelnen 
Kronländer durch ihre Landes-Würdenträger und durch De⸗ 
putationen ihrer Vertretungen dabei repräſentirt fein, die bis— 
herigen Separat-Krönungen aber ſowohl als die verſchiedenen 
Landes-Erbhuldigungen folgerichtig wegfallen. 

Wien, 14. Det. Die heutige „Oſtdeutſche Poſt“ 
meldet mit Beſtimmtheit, daß die weſtmächtlichen Geſandten 
zwar höchſt wahrſcheinlich von Neapel bereits abberufen wor⸗ 
den ſeien, daß die Flotten jedoch zunächſt in Malta und Tou⸗ 
fon beobachtend verbleiben würden. Somit ſei die Differenz 
erleichtert. 

— In der Augsb. Poſtztg. iſt Folgendes zu leſen: 
„Der Kampf des Geſammtepiscopats der größeren Hälfte 
Europas gegen das Freimaurerthum ſteht unausweichlich 
bevor und muß in kürzeſter Friſt ſolidariſch geführt werden, 
darüber beſteht kein Zweifel. — Mit der eiſigſten Kälte und 
Nüchternheit ſtellen wir die Behauptung auf, daß von dem 
Ausgange dieſes Kampfes nicht blos das Schickſal Deutſch⸗ 
lands, ſondern das von ganz Europa abhängen werde und 
müſſe. Siegt die Kirche nicht, fo wird eine ſocialeommuni⸗ 
ſtiſche Revolution die unausbleibliche Folge ſein. Treue 
Katholiken, Laien wie Prieſter, werden ſich alſo jetzt wie auf 
den letzten Todesgang am Schlachtentage zu ſtärken und inniger 
denn je um ihre Führer, die Viſchöfe, zu ſchaaren haben.“ (21) 


It alien. 
Turin. Man lieſt im „Riſorgimento“ vom 7. Oct.: 


Es iſt nunmehr erwieſen, daß erſtens die Subſeription für 
die 10,000 Gewehre, welche von dem Journal „Italia e Po⸗ 
polo“, dem halboffiziellen Organ der Republikaner oder rich⸗ 
liger geſagt Mazzin's, ausging, einen ganz andern Zweck 
verfolgt, als die Unterzeichnung für die 100 Kanonen Aleſſan⸗ 
driens; zweitens, daß die Subſeription der 10,000 Gewehre 
einen republikaniſchen Charakter hat, da dieſelben für die ita⸗ 
lieniſche Provinz beſtimmt ſind, welche ſich zuerſt erheben 
wird; drittens, daß dem Gedanken dieſexr Subſeription die 
Abſicht zu Grunde lag, die republikaniſche Partei zu vereinigen 
und zu konſtituiren; viertens, daß die ganze Subſeription 
ſcheiterte, da die Verbreiter ſelbſt, um Beiträge zu erhalten, 
den wahren Zweck verheimlichen mußten: daß ſohin fünftens 
Jeder, welcher die Freiheit Piements und die Unabhängigkeit 
Italiens nicht von der Dynaſtie Savoyens und der konſti⸗ 
tutionellen Monarchie trennt, ſich der Verheiligung an der 
10,000 Flinten⸗Subſeription enthalten muß. Bemerkenswerth 
iſt, daß man auf der Liſte dieſer Unterzeichnung faſt nur 
Ausländer, namentlich Franzoſen findet, die Inländer gehören 
faſt ausſchließlich nur zwei bis drei Provinzen an. „Italia 
e Popolo“, welches ſich ſchmeichelte, durch dieſe Subſeription 
die Macht der Republikaner zu zeigen, lieferte im Gegentheil 
einen abermaligen Veweis, wie ohnmächtig die republikaniſche 
Partei in Piemont iſt. 

Spanien. 

7. Oct. Vorgeſtern Nachmittag kam 


Begleitung des Herzogs von Sevillano, 
4 Nachdem er ſich 


Madrid, ! 
Marſchall Narvaez in Beg! . 
der ihm entgegen ging, in Madrid au. 
einige Stunden ausgeruht hatte, begab ſich der Herzog von 

alencia zum Miniſter-Präſidenten und ſpäter in den Pa⸗ 
laſt, um der Königin und ihrem hohen Gemahl feine Ehrer⸗ 
bietung zu bezeugen. Obwohl ſeit zwei Tagen leicht unwohl, 
empfing die Königin den General Narvaez dennoch auf's 
huldvollſte und die Unterredungen mit Ihren Majeſtäten, ſo 
wie mit Marſchall O'Donnell, waren höchſt zufriedenſtellend. 
„In den politiſchen Kreiſen Madrids ſpricht man 
viel von einem Manifeſte, welches der Herzog de la Victorig 
über die letzten Exeigniſſe ſchreibt oder ſchrieb. Die „Eſpana 
ſagt darüber, daß dieſes Opus bereits ſeit einiger Zeit fertig 
ſei. Der Herzog ſetzt darin geuau die Gründe ſeiner Ab⸗ 
dankung auseinander und wartet, wie es ſcheiut, um es zu 
veröffentlichen, nur die Aufhebung des Belagerungszuſtandes 


ab. Die „Eſpana“ freut ſich ſehr auf die Ausführun gdieſes 
Vorhabens, weil ſie ſehr neugierig iſt, zu ſehen, wi eMar⸗ 
ſchall Eſpartero ſein Benehmen rechtfertigen und ſeine zwei⸗ 
deutige Haltung während der letzten Ereigniſſe erklären wird. 

Madrid, 12. Oet. Das bisherige Miniſte⸗ 
rium iſt gefallen. Ernannt find: Narvaez, Con⸗ 
ſeilpräſident ohne Portefeuille; Seifas, Fi⸗ 
nanzminiſter; Urbiſtonde, Kriegs miniſter;z Noce⸗ 
dal, Miniſter des Innern; Pidal, Miniſter des 
Auswärtigen. 


Frankreich. 


Paris, 11. Oct. Aus Marſeille wird heute tele⸗ 
graphirt: „Da die Forts von Tunis bei Gelegenheit des 
Napoleonsfeſtes keine Ehrenſalven abgefeuert hatten, ſo ward 
wiederholt von Paris aus befohlen, eine Ehrenerklärung zu 
fordern. Der Bey hat nun ſeinen Vater abgeſchickt, begleitet 
von zwei Miniſtern, um bei dem franzöſiſchen Conſulate ſich 
deshalb zu entſchuldigen. 

Paris, 12. Oetbr. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Neapel vom 7. d. M. dauern die Vorbereitungen 
zur Vertheidigung daſelbſt ununterbrochen fort. 

— Der Orientkrieg koſtet der franzöſiſchen Landarmee 
75 Aerzte und Chirurgen und 7 Apotheker, der Flotte 12 
Aerzte. — Um den durch die Handelskriſe, welche auch auf 
die lyoner Seidenfabriken lähmend wirkt, brodloſen Arbeitern 
Beſchäftigung zu verſchaffen, hat der Kaiſer für 100,000 Fr. 
Seidenſtoffe bei dortigen Fabriken beſtellt. 

— Nach Notizen in algeriſchen Blättern beläuft ſich 
die Bevölkerung von Kabylien auf 700,000 Köpfe. Ihr 
Land iſt trefflich angebaut, äußerſt fruchtbar und von drei 
Flüſſen durchſtrömt. Die Gebirge enthalten reiche Lager von 
Mineralien. Die Kabylen find direete Abkömmlinge der 
quinque gentes, die einſt den Römern ſo viel zu ſchaffen 
machten. Bis jetzt gelang es keinem Chef, ſie einer geregelten 
Herrſchaft zu unterwerfen. Sie bilden eine Art von Bundes⸗ 
Republik und erkennen bloß die gelegentlich von ihnen ſelbſt 
gewählten Häuptlinge an, ſo lange es ihnen gerade beliebt. 
Zu Algier bezweifelt man, daß es gelingen werde, ſie ſo leicht, 
wie die anderen algeriſchen Völkerſchaften der Civiliſation 
zugänglich zu machen, und man beſorgt, daß während der 
erſten Jahre ein Occupations-Heer von 40= bis 50,000 Mann 
erforderlich ſein werde, um ſie im Zaume zu halten. Die 
franzöſiſche Regierung ſoll mit dem Plane umgehen, die ganze 
Kabylen-Race ſammt ihren Heerden an die Grenzen der Sa— 
hara zu verpflanzen. 

— Aus guter Quelle verſichert man, daß die weſtliche 
Flotten-Demonſtration doch vor Neapel ſtattfinden ſolle. Der 

önig von Neapel hat aufs beſtimmteſte erklärt, daß er nicht 
die geringſte Conceſſion machen werde. Die Zahl der in 
Ajaccio angekommenen engliſchen Schiffe beträgt fünf. Die 
engliſchen Offiziere wurden zu Ajaccio aufs beſte empfangen. 
Andere englische Schiffe werden dort erwartet. Das britifche 
Cabinet hat die franzöſiſche Regierung benachrichtigt, daß der 
Commandant der engliſchen Flotte Befehl hat, bis zu einem 
beſtimmten Tage in Ajaccio die franzöſiſche Flotte zu erwar⸗ 
ten und, falls ſie bis dahin nicht eingetroffen iſt, nach Neapel 
abzugehen, um fie dann zu erwarten. [ Dieſer Bericht iſt im 
Widerſpruche mit anderen Nachrichten, die eine baldige fried⸗ 
liche Ausgleichung in Ausſicht ſtellen.] 

— Nächſten Diustag finden große Manöver auf der 
Ebene von St. Maur ſtalt, wobei der Kaiſer ſelbſt befehligen 
wird. Louis Napoleon ſcheint bei ſeinem Aufenthalte in 
Biarritz großartige militäriſche Studien gemacht und, wie 
Friedrich der Große und andere Herrſcher, ganz neue Ma⸗ 
növer aufgefunden zu haben. Bei der geſtrigen Revue ſtellte 
der Kaiſer bereits Verſuche mit feinen neuen Manövern an, 
und feine Freunde verſichern, daß dieſelben vollkommen ges 
lungen ſeien. Nächſten Dinstag werden dieſe neuen Manöver 
wieder ausgeführt und Louis Napoleon glaubt, daß ſeine 
Theorieen die ganze neuere Kriegskunſt über den Haufen 
werfen würden [?]- 


Türkei. 
Die „Köln. Zig.“ entnimmt einem Brief aus Ruſt⸗ 
chuk vom 22. Sept. die Nachricht, daß der Kommandant 
) ) 


der türkiſchen Occupationstruppen in der Walachei den Be⸗ 
fehl erhalten habe, die Winterquartire in den Donaufürſten⸗ 
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ü iti ehen, reſp. die Walachei nicht früher 
2 ite ae Rag lee been wegen Bolgrads 
am Kongreſſe zu Paris entſchieden ſein werde. Wir erfahren 
auch, daß die Lieferungs- Kontrakte für den Bedarf der 
Truppen in Bukarſt auf ſechs Monate ausgeſchrieben wurden. 
An kaiſerl. öſterreichiſchen Truppen befinden ſich in dieſem 
Augenblicke in der Moldau und Walachai 16,000 Mann 
und an türkiſchen Truppen 8000 Mann. 

Sarajewo, 2. Oct. Der Metropolit Prokopin, 
deſſen Entfernung ſeit zwei Jahren bei dem Sultan von den 
bosniſchen Chriſten der morgenländiſchen Kirche erbeten wurde, 
iſt endlich entfernt worden. Sein ſchamloſes Treiben der 
Gelderpreſſung, ſein Handel mit den Kirchenpfründen, ſein 
ungeſtümes Auftreten gegen Prieſter, die ſich ihm nicht un⸗ 
bedingt unterwarfen (tödtete er doch einen Prieſter am Altare), 
ſein Ausbeuten des Heiligſten zu ſehr unheiligen Zwecken 
mußten endlich die Langmuth der Regierung ermüden und 
ſeine Entfernung aus Bosnien für immer herbeiführen. Mit 
ſeinem Sturze fällt auch ein großer Theil der Beſchwerden, 
der Klagen und Plackereien der orientaliſchen Chriſten hin⸗ 
weg, die wie ein drückender Alp auf ihnen laſteten. 


Spaziergänge in der Umgebung von Görlitz. 
(Fertſetzung.) 

Wenn ich in einem früheren Aufſatze kürzlich behauptete, 
daß in unſerer Gegend der Herbſt nicht ſelten die ſchönſte Jahres— 
zeit und dem Frühlinge vorzuziehen ſei, ſo gründete ſich dies auf 
langjährige Erfahrung und gemachte Beobachtungen in der Natur. 
Die herrlichen Herbſttage, die wir bis jetzt gehabt haben, be— 
ſtätigen trefflich meine Behauptung, und hoffentlich werden wir 
noch mehr ſelcher ſchͤnen Tage haben, wenn nicht alle Zeichen 
trügen. 

0 Wem es nun darum zu thun iſt, ſich leiblich durch Häufige 
Bewegung in der ſchönen Natur zu ſtärken, um der Rauheit des 
kommenden Winters widerſtehen zu können, oder überhaupt feine 
Geſundheit möglichſt bis ins höhere Alter hinauf zu erhalten 
oder fie zu ſtügen, wenn fie wankt, der benutze ja dieſe Herbſt— 
tage, ſo viel er nur nach ſeinen Verhältniſſen vermag, zu Aus— 
wanderungen in der überall reizenden nähern und ferneren Um— 
gegend von Görlitz. 

Dazu aufzumuntern, und wenn es fein könnte, etwas beis 
zutragen zur Verminderung ſchwerer Leiden, deren Wucht ich ſelbſt 
in meinem längeren Leben in reichem Maße gefühlt babe, fahre 
ich fert, meine Wanderungen in der Umgegend zu beſchreiben, 
und Punkte zu bezeichnen, welche beſondete Beachtung verdienen. 

Fleißig wanderte ich während der letztvergangenen ſchönen 
Herbſttage aus. Ich beſuchte Stellen, welche ich lange Zeit 
nicht betreten hatte, näher und entfernter von Görlitz. Immer 
mehr erſtaunte ich, wie weit reizender ſich dieſe Stadt durch ihre 
größere Ausdehnung und täglich vorſchreitende Verſchönerung von 
allen Seiten darſtellt, als früher. Beim Aufgange der Sonne 
eder in den Vormittagsitunten lag der öftliche Theil derſelben — 
mochte ich auf der bekannten Anhöhe hinter Stadt Prag auf der 
Chauſſee noch Lanban ſtehen, oder weiter ſüdlich andere geeignete 
Standpunkte einnehmen — vor mir verſchönert durch den herr⸗ 
lichen Park, der jetzt durch die grünen, rothen, gelben Blätter 
feiner Bäume und Stäncher aus der Ferne beſonders reizend erſcheint. 

Nachmittags erblickte ich den weſtlichen Theil der Stadt 
theils auf dem höchſten Punkte der Straße, der nach Girbigsdorf 
und Eversbach führt, theils auf andern höher gelegenen Stellen, 
fo, daß ich nicht wußte, welchem Gemälde ich den Vorzug ger 
ben ſollte. 

Zu einem Spaziergange von etwa 2 bis 3 Stunden würde 
ich denen, die gern ſich die reinen Genüſſe in der Natur ver⸗ 
ſchaffen oder ihrer Geſundheit wegen ſich ſtärkere Bewegung machen 
wollen, vorſchlagen, ven dem jegenannten Kreuzſteine rechts am 
Wege nach Ebersbach noch etwas in der Richtung nach Girbigs⸗ 
dorf vorzugehen und das herrliche Panorama längere Zeit vor 
Augen zu behalten, welches ſich nach Welten zu darſteut. Der 
Kreuzberg vor Kunnersderf, der Limasberg bei Liebſtein, die 
Koͤnigshainer Berge, der Rolhſtein, die Landskrone umſchließen 
bier eine Landſchaft, die durch ihre Lage, Fruchtbarkeit, Bevöl⸗ 
kerung zu ſinnigen Betrachtungen reizt und durch die vielen Kirchen 
mit ihren Thürmen verſchönt wird. 

Von der Straße nach Girbigsderf links ab vom Kreuz⸗ 
ſteine führt ein Feldweg in der Richtung nach der Landskrone, 


auf welchem man theils die Stadt und ihre nächſten Umgebungen, 
theils das ferner liegende ſchleſiſche Gebirge, theils die Gegend 
nach Lauban hin ſtets in veränderter Lage aber immer reizend 
vor ſich hat, theils aber auch die nächſten Umgebungen der Landes 
kreue muſternd betrachten kann. Iſt man zum Ende dieſes etwa 
800 Schritt langen Weges gelangt, fo ſenkt man ſich mit ihm 
in den ſchönen Wieſengrund, die Pente genannt, bei den ſieben 
Brunnen. 

Obgleich ich an einem der jüngſt vergangenen ſonnenreichen 
Herbſttage bereits auf dem Kreuzberge bei Kunnersdorf den Son— 
nenaufgang beobachtet, daun gerſchiedene Stellen hinter Ebersbach, 
von welchen ſowohl dieſes beſenders in feinem niedern Ende 
reizend gelegene Dorf, als auch die Stadt wie in einem vom 
Rieſengebirge begrenzten großen Thale prangt, betreten und auf 
ihnen verweilt hatte, jo bot meinem Geifte dech der Rückweg 
auf dem oben bezeichneten Feldwege und durch die ſich ſtets ſchlän⸗ 
gelnde Ponte noch ſo viel Genuß, daß ich höchlich befriedigt aber 
koͤrperlich ermattet endlich einen Seitenweg auf die Banzner Straße 
einſchlug und im Gaſthofe zur Stadt Leipzig bei dem von Hens 
nersderf her längſt gekannten und geſchätzten Hrn. Merkel eins 
ſprach, wo ich in einem äußerſt ſaubern und netten Zimmer 
neben der Gaſtſtube ausruhte, um dann geſtärkt meinen Wander- 
ſtab weiter zu richten, was denn auch in ſüdlicher Richtung 
geſchah. II- g. 


UVermiſchtes. 


Die „K. H. Zig.“ meldet über das Schickſal zweier ches 
maligen preußiſchen Offiziere Folgendes: Der eine, zuletzt Haupt⸗ 
mann in der engliſchen Fremdenlegien, Schmidt, ſtand früher im 
18. Infanterie-Regimene, zeichnete ſich bekanntſich bei dem Ueber— 
fall von Bugk 1848 dergeſtall aus, daß ihm Allerhöchſten Orts 
der Rothe Adler-Orden mit Schwertern verliehen wurde, trat 
ſpäter in die holſteinſche Armee, ging dann nach deren Auflös 
ſung mit nach Braſilien, kehrte nach Beendigung des dortigen 
Krieges nach Preußen zurück und trat wiederum bei einem preits 
ßiſchen Infanterie-Regiment als Lieutenant ein. Nachdem er 
feinen Abſchied genommen, nahm er Dienſte in der engliſchen 
Fremdenlegion als Hauptmann, ging mit dieſer nach einem fürs 
zern Aufenthalt in Helgoland nach der Krim, und hat nunmehr 
den Dienſt in der Fremdenlegien quittirt und ſteht im Begriff, 
nach der Türkei zu gehen, um in die türkiſche Armee zu treten. 
— Der andere Offizier, ebenfalls früher im 18. Infanterie⸗Re⸗ 
giment, iſt, wie wir erfahren, nachdem er längere Zeit als ver⸗ 
abſchiedeter Offizier in Preußen gelebt, ebenfalls in die engliſche 
Fremdenlegion übergetreten, daſelbſt zum Sergeant⸗Major (Gene⸗ 
ralſtabs⸗Offiziet) des General⸗Majors von Stutterheim ernannt, 
und ſteht augenblicklich im Begriff, ſich mit dieſem nach dem 
Cap der guten Hoffnung zu begeben. Sein Name iſt Gläsner⸗ 


Die breslauer „Merg. Zig.“ erinnert an folgenden Witz 
Glaßbrenners: Alexis (Dr. Häring) ſtand mit dem verſtorbenen 
Muſikalienhändler Schleſinger in Verbindung und war ſtets ſehr 
devot gegen dieſen ſeinen erſten Verleger. Hr. Schleſinger war 
einäugig und hatte vier Kommis in feinem Büreau hinter ſeinem 
Buchhändlerladen, alſo waren dort neun Augen. Da meldete 
einſt Glaßbrenner: Unter den Linden (dort iſt die Schleſinger'ſche 
Muſikalienhandlung) geſchieht täglich ein Naturkurioſum: ein 
Häring kommt zu einem Neunauge und macht Bücklinge. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 15. Oct. Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des 
Königs wurde auch hier außer der kirchlichen Feier in verſchiede⸗ 
nen Kreiſen mit hoher Vegeiſterung begangen; Fahnen und Flaggen 
auf offentlichen und Privathäuſern verkünvigten den feſtlichen Tag. 
Den Mittelpunkt der Feierlichkeiten bittete jedoch dies Mal die 
Einweihung des neuen Schulgebäudes, welche dem veroffenlichten 
Progamme gemäß vollzogen wurde und über welche wir in der 
nächſten Nummer dieſer Zeitung umſtändlicher berichten werden. 

22 

Am 25. Septbr. d. J. ſtürzte das 3 Jabr alte Töchler⸗ 
chen des Reſtbauers Gottlieb Garbe zu Mühlbeck, Görlitzer 
Antheil, in ein Faß, in welchem das Viehfutter aufgebrüht wurde 
und ſtarb an den Folgen am andern Tage. 


— eb . —ũ . u —— — - — — 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
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Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Monatliche Gefchäfts-Weberficht 


der Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft im September. 


Verſicherungsſumme von 1277 Pferden, 5632 Stück Rindvieh, 6175 Schafen, 31 Ziegen und 221 Schweinen: 


| 559,637 Thlr. 10 Sgr. 
Prämien-Einnahme 20,872 Thlr. 21 Sgr. 
Dagegen im September vorigen Jahres: 


Verſicherungsſumme von 383 Pferden, 868 Stück Rindvieh, 4014 Schafen, 6 Ziegen und 97 Schweinen: 


65,783 Thlr. 26 Sgr. 
Prämien- Einnahme: 2185 Thlr. 27 Sgr. 
Magdeburg, den 6. October 1856. 


[1366] 


agdeburger Vieh-Verſicherungs- lſchatt. 
a Ar 206. S ee eee ſchakt 


Zur Uebernahme von Verſicherungs-Anträgen, ſowie zur Ertheilung jeder etwa zu wüunſchenden Auskunft empfiehlt 


Görlitz, im Oetober 1886. 


Heinrich Cuns 
General-Agent. 


[1359] Die Hauptagenturen: 
1) der Kölniſchen Feuer -Verſicherungs - Geſellſchaft 
Colonia, 
2) der Kölniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Concordia, 
3) der Land-, See- u. Fluß⸗Transport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Agrippina zu Köln a. Rhein, 


ſo wie 
4) die Agentur der Kölniſchen Hagel-Verſicherungs— 
Geſellſchaft x 


und das Geſchäfts-Büreau der Firma R. Scheibler u. Cie. 
befinden ſich von heute ab am Obermarkt No. S. im 
Preußiſchen Hof, parterre rechts die zweite Thür. 

Görlitz, den 12. Oetober 1856. 


R. Scheibler. 
Firma: R. Scheibler & Cie: 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß das ſeit 
27 Jahren 155 3 
Th. Schuster 
beſtehende Eiſen⸗, Produkten⸗ & Commiſ⸗ 
ſions⸗Geſehäft durch den am 22. September 
a. c. erfolgten Tod meines theuern Mannes 
Theodor Schuſter von mir als Univerſal⸗ 
Erbin unter derſelben Firma, für meine allei— 
nige Nechnung in ungeſchwächter Weiſe, unter 
Mitwirkung des mehrjährig im Geſchäft thäti⸗ 
1 Reinhard Bähr fortgeführt 
wird 
Das meinem ſeel. Manne erwieſene Ver⸗ 
trauen bitte ich auch mir zu ſchenken und werde 
ich ſolches ſtets ehrend zu ſchätzen wiſſen. 
Görlitz, den 11. October 1856. 
Hochachtungsvoll 


Louise Schuster geb. Busch, 
welche zeichnet: Th. Schuster. 


[1280] SHpyacintben-Blumen:Zwiebeln in allen 
Farben, fo wie Tulpen und Ervens find angekommen 
und empfiehlt Ed. Temler. 


„ 1 Geis aa rn0r 0, Pt FTSE ER UENITT 
[1368] Allen meinen Kunden erlaube ich mir hiermit er⸗ 
ebenſt anzuzeigen, daß ich nicht mehr Jüdenring, ſondern 
Kohlſtraße, dicht am Poſtplatz, in meinem neugebauten 
Hauſe wohne, und bitte, mir das geſchenkte Vertrauen auch 
in meine neue Wohnung folgen zu laſſen. 
Weinhold, Stellmachermſtr. u. Wagenbauer. 


Mineralerde. 
Untrügliches und wohlfeiles Mittel gegen den 
Hausſchwamm, Fäulniß des Holzes und 

Ungeziefer. 
[1316] Die großen Uebelſtände, welche ſich durch Ein- 
ſtellen des Hausſchwammes, Fäulniß des Holzes und Unge⸗ 
ziefer mehrfach in alten und neuen Gebäuden fühlbar machen, 
können durch Anwendung obiger Erde radical vermieden oder 
befeitigt werden. Mehrjährige, durch beglaubigte Zeugniſſe 
nachgewieſene Erfahrungen ſtellen die Mineralerde mit 
unter die beſten in neuerer Zeit gegen genannte Uebelſtände 
vorgeſchlagenen Mittel, ihr Preis aber ſichert ihr gewiß die 
allgemeinſte Anwendung. 
Es empfehlen ſich zu Aufträgen a Etr. 45 Sgr. 
Frauſtadt u. Runk. 


Theater in Görlitz. 
Heute, Donnerstag, den 16. October, Zweite große 
phyſikaliſche und phantaſtiſche Vorſtellung 
von Madam und Herrn Robin. Die Unterhaltun⸗ 
gen beſtehen aus 4 Abtheilungen mit neuen Experimenten 
und Bildern, ganz verſchieden von der erſten Vorſtellung. 
Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums iſt die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß am Spieltage von 10 bis 4 Uhr im 
voraus nummerirte Plätze reſervirt werden können. Bei den 
des Abends an der Kaſſe gekauften Billets werden keine be⸗ 
ſtimmten Plätze abgegeben. [1364] 


Alle Sorten Baunägel und Drathstifte zu 
Fabrikpreisen in der Niederlage Bäckerstr. No. 4. 


* 


Fertige Wäsche, Leinwand, Tischzeuge, Weiss- 


waaren bei Carl Gehel & Co., Briderstr. 
—ꝛ — NG 


Angemeldete Fremde vom 14. October 1856. 
Goldener Strauß. Schwiegerling, Mechanikus a. Poſen. Thiele 
Buchdrucker a. Greifenberg. Thiele, Guts beſ. a. Dippeldorf. 
Weißes Roß. Lenz, Muſiklehrer a. Hirſchberg. Bonatz, Sänger u. 
Schauſpieler a. Bautzen. 

Goldene Krone. Schmidt, Director a. Magdes 

Brauner Hirſch. Krüger, Kaufm. a. Leipzig. Wenduna, Oekon.⸗ 
Inſpect. a. Breslau. Baron v. Welk „ Gutsbeſ. a. Dres⸗ 
* D Kfm. a. Langenbrück. Bar. v. Gersdorff, Gutsbeſ. 
a. Hänichen. 

Preuß. Hof. Strahl, Kfm. a. Köln. Rupprecht, Kfm. a. Frankfurt 
a. O. Fiſcher, Kfm. a. Worms. Wenduna, Wirthſchafts-Inſp. a. 
Breslau. Scheibert, Provinzial⸗Schulrath a. Breslau. Stolzenburg, 

1 u. Schulrath a. Liegnitz. Stephan, Kfm. a. Leipzig. Bar. 
v. Tſchammer a. Quaritz. Bath, Kfm. a. Altwaſſer. 

Rheiniſcher Hof. Liebig, Rechtsanw. a. Haynau. Gräfin zu Er⸗ 
bach a. Breslau. v. Vagedes, Baumſtr. a. Guben. Biegler, Kfm. 
a. Liegnitz. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 


